Abonnement für Stettinfmonatlih 50 Pf., 


Morgen⸗nsgebe. 
Dienftag, 17. September. 


mit Trägerlohn 70 Pf., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., 
mit Landbrieft:ägergeld 2 Mk. 50 Pf. 


Orient. 


Jalta, 14. September. Der Kaiſer 
Alexander, welcher heute Morgen in Sebaſtopol an⸗ 
gekommen war, iſt heute Nachmittag hier eingetrof⸗ 
fen. In Sebaſtopol hatte der Kaiſer die aus der 
Türkei zurückgekehrten Truppen beſichtigt und über 
den Zuſtand derſelben ſich nach der Revue ſehr be⸗ 
friedigt geäußert. 5 
2 Petersburg, 16. September. Der „Re⸗ 
gierungsbote“ veröffentlicht nunmehr ebenfalls den 
Wortlaut des Telegramms des Sultans an den 
Kaiſer Alexander vom 29. Auguſt, in welcher der 
Sultan die von den Bulgaren verübten Grauſam⸗ 
keiten beklagt und den Kaiſer erſucht, das Leben, 
die Ehre und das Eigenthum der Muſelmänner auf 
wirkſame Weiſe zu ſchützen. Die Antwort des 
Kaiſers vom 30. Auguſt lautet: „Das Telegramm 
Ew. Majeſtät machte mir peinliches Bedenken; ich 
hoffe, daß die Ihnen gemachten Meldungen von den 
Leiden der muſelmänniſchen Bevölkerung in Bulga⸗ 
rien und Oſtrumelien übertrieben find. Ew. Ma⸗ 
jeftät haben Recht, indem Sie die Hoffnung aus⸗ 
drücken, daß ich ſolche Zuſtände nicht dulden werde; 
ich bin verſichert, daß der Oberbefehlshaber meiner 
Armee, ſowie der ruſſiſche Kommiſſär in Bulgarien 
jede unrechte Handlung ſtreng beſtrafen werden, 
welche gegen die Bevölkerung gerichtet iſt, deren 
Sicherheit ſie ſchützen ſollen.“ 

Rom, 15. September. Der König und die 
Königin haben ſich von Mantua nach Monza be⸗ 
geben. 


Deutſchland. 

Berlin, 16. September. Die Tribünen des 
Reichstages waren heute eifriger wie je umlagert 
und auf das Dichteſte beſetzt. Der Reichstag da⸗ 
gegen zeigte gegenüber den früheren Sitzungen Lücken 
und füllte ſich erſt langſam. Die Sitzung hob auch 
in der That in ſehr ruhigem Tempo an. Der An- 
kunft des Reichskanzlers wurde erſt nach Mittag 
entgegengeſehen und der Stuhl deſſelben war leer. 
Die Reichsregierung vertritt in erſter Reihe der Graf 


Stolberg Wernigerode, der jedoch zunächſt nur in 


einigen einleitenden Worten auf Inhalt der Thron⸗ 
rede und die Vorlage verwies. Die Bänke der 
Bundesräthe weiſen ſonſt noch die Miniſter Hof⸗ 
mann und Graf Eulenburg, den baieriſchen Minifter 
v. Fäuſtle, den ſächſiſchen Miniſter v. Abeken, den 
würtembergiſchen Miniſter von Mittnacht und eine 
größere Reihe von Bundesräthen und Bundeskom⸗ 
miſſaren auf. In ſehr ruhigem Tempo hob die 
Debatte in den Reden der Abgg. Reichenſperger⸗ 
Olpe und von Helldorf⸗Bedra an. Das Intereſſe 
erhob ſich jedoch alsbald mit den Ausführungen des 
Abg. Bebel, der den bereits mehr oder weniger ge- 
öffneten Sack ſozialdemokratiſcher Enthüllungen vor 
dem Hauſe vollſtändig ausſchüttete und dem es jeden⸗ 
falls gelang, das Ohr des Hauſes zu gewinnen. 
Die Enthüllungen beſchränkten ſich leider auf eine 
bereits vielverhandelte Epiſode der Vergangenheit, 
ließen aber natürlich unter dem Schleier ahnen, was 
die letzten Zeiten gebraut haben mögen. Die Ver⸗ 
handlungen werden vorausſichtlich noch den morgen⸗ 
den Tag in Anſpruch nehmen. Die Verweiſung 
der Vorlage in eine Kommiſſion ſteht zwar mit 
hoher Wahrſcheinlichkeit in Ausſicht, dagegen be— 
ſtehen über die Zuſammenſetzung der Kommiſſton 
und ihre Zahl noch Differenzen zwiſchen den Frak⸗ 
tionen, da namentlich die konſervativen Fraktionen 
eine größere Anzahl Mitglieder verlangen, und über 
die Zulaſſung eines Sozialdemokraten in die Kom⸗ 
miſſton noch verhandelt wird. ö 
— Die Enthüllungen der „Times“, ſchreibt 
die „Nat.⸗Ztg.“, beginnen in der ruſſiſchen Preſſe 
ihre ſenſationellen Wirkungen zu äußen. Am maß⸗ 
vollſten ſtellt ſich wiederum der „Golos“ zu dieſen 


augenſcheinlich nicht ganz berufenen diplomatiſchen 


Pfuſcherarbeiten. Er ſagt: „Es nimmt uns gar 
nicht Wunder, daß Herr Blowitz ſolche Enthüllungen 
ſchreibt — der Name des Pariſer Korreſpondenten 
der „Times“ dient als beſter Maßſtab für die 
Wahrſcheinlichkeit der von ihm mitgetheilten Nach⸗ 
richten. Wer die Richtung kennt, die das City⸗ 
Blatt in letzter Zeit eingeſchlagen, begreift leicht, 
warum die „Times“ ſolche Enthüllungen druckt. 
Für uns bleibt aber ein vollſtändig unlösbares 
Räthſel die Anſchauung von der öffentlichen Mei⸗ 
nung Europa's, nach welcher es für möglich gehal- 
ten wird, durch ſolche Enthüllungen einen gewiſſen 


daß Fürſt Bismarck eine bittere Erinnerung an das 
Cirkular des Fürſten Gortſchakow aus dem Jahr 
1875 bewahrt habe, läßt ſich unmöglich denken, 
daß der Kanzler des deutſchen Reiches ſeine Bitter⸗ 
keit vor dem Zettungskorreſpondenten ergoſſen habe. 
Nichts deſto weniger iſt zuläſſig, daß ein ſo unzwei⸗ 
felhaft kluger Menſch wie Fürſt Bismarck fähig war, 
die Reſultate des Berliner Kongreſſes mit der Bit⸗ 
terkeit in Zuſammenhang zu bringen, die er vor 
drei Jahren empfunden hat. Es iſt noch gut, wenn 
der kurzſichtige Blowitz dadurch nur das unange⸗ 
nehme Gefühl, welches Rußland während des Kon⸗ 
greſſes empfand, von England auf Deutſchland 
überzuleiten gedachte: er konnte in ſeiner Kurzſichtig⸗ 
keit hoffen, daß die Ruſſen die Urſachen der Miß⸗ 
erfolge nicht in ihren Fehlern ſehen und in Zorn 
gegen Deutſchland aufflammen würden. Rußland 
mit Deutſchland zu entzweien oder wenigſtens die 
Beziehungen zwiſchen ihnen abzukühlen — das 
iſt der Lieblingsgedanke der engliſchen Konſerva⸗ 
tiven 


Die Aeußerungen des „Times“ ⸗Korreſponden⸗ 
ten iſt nicht unſere Sache. Dieſe Pflicht liegt den 
Berliner miniſteriellen und offiziöſen Organen ob, 
welche wahrſcheinlich nicht zögern werden, ſie in be⸗ 
friedigendſter Weiſe zu erfüllen. 

Wir ſind überzeugt, daß Herr Blowitz ohne 
Wiſſen und Willen des Fürſten Bismarck gehandelt 
hat. Was hat ihn zur Ungeſchicklichkeit oder zur 
wiſſentlichen Lüge verleitet? Es iſt nicht ſchwer 
zu errathen. Die „Times“ und ihr Pariſer Korre- 
ſpondent ſind in letzter Zeit in engſte Beziehungen 
zu Lord Begconsfield getreten und vertreten mit 
Feuereifer, aber faſt immer ohne Geſchick, ſeine 
Orientpolitik. Daß der engliſche Premier über das 
ſympathiſche Verhalten Deut chlands zu Rußland 
und über die Rolle Deutſchlands in den vrientali- 
ſchen Angelegenheiten außerordentlich erbittert iſt, 
wird durch die ſcharfen Ausfälls der konſervativen 
Organe, beſonders des „Standard“, gegen Deutſch⸗ 
land und den deutſchen Kanzler bewieſen. Deutſch⸗ 
land und Rußland zu entzweien, wäre dem Grafen 
Beaconsfield in einem Moment, wo die internatio- 
nalen Kommiſſionen in Bulgarien, Rumelien u. ſ. w. 
eröffnet werden ſollen, ſehr wünſchenswerth. Der 
„Standard“ hat ſchon vor einer Woche die Be⸗ 
fürchtung ausgeſprochen, daß England in dieſen 
Kommiſſionen in der Minorität ſein und ſeine An⸗ 
ſichten über die neue Organiſation der Balkanhalb⸗ 
inſel nicht werde durchſetzen können. Die freund⸗ 
ſchaftlichen Bezieh ngen zwiſchen Deutſchland und 
Rußland zu zerſtören, wäre in einem ſolchen Mo⸗ 
men: für die engliſche Intrigue, welche machtlos 
über die Wendung in den orientaliſchen Angelegen⸗ 
heiten murrt, ein wahrer Fund. Wir irren kaum,“ 
ſchließt der „Golos“, „wenn wir annehmen, daß 
gerade ſolche Berechnungen die „Enthüllungen“ des 
Herrn Blowitz hervorgerufen haben, welche wir fort⸗ 
fahren als Erfindung oder als Myſtifikation aufzu⸗ 
aſſen; ändern würden wir unſere Anſicht nur in 
dem wenig wahrſcheinlichen Fall, daß die Berliner 
offiziöſen Zeitungen durch ihr Schweigen die Wahr- 
heit der Worte des „Times“ -Korreſpondenten be⸗ 
ſtätigen.“ 


— Zur öſterreichiſchen Okkupation übermittelt 
„W. T. B.“ aus Wien vom 15. September fol- 
gende Meldung der „Preſſe“ aus Drenovcze: „Ge⸗ 
genüber von Breczka überſchritt am Mittwoch eine 
neue Divifion öſterreichiſcher Truppen die Save. 
Auf dem anderen Ufer befanden ſich reguläre tür⸗ 
kiſche Truppen verſchanzt. 
Uebergang. Breczka wurde von dem linken Ufer 
der Save aus beſchoſſen.“ 

Eine weitere offizielle Meldung lautet: „Ge⸗ 
ſtern haben die Operationen an der Save begon⸗ 
nen und iſt dieſe von unſeren Truppen überſchrit⸗ 
ten worden. Ueber den weiteren Verlauf dieſer 
Operationen können in den nächſten Tagen Mit⸗ 
theilungen nur in dem Maße veröffentlicht werden, 
als dies mit Rückſicht auf die gebotene möglichſte 
Geheimhaltung der militäriſchen Bewegungen thun⸗ 
lich iſt.“ 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt heute 
Mittags um 12 Uhr 33 Minuten auf dem An⸗ 
haltiſchen Bahnhofe von München, das er geſtern 
Abends 8 Uhr verließ, hier angekommen. Mit ihm 
befand ſich ſein Sohn, Graf Wilhelm, von dem 
man annimmt, er werde bereits morgen im Hauſe 


— 


Eindruck auf den Verſtand der europäiſchen Natio- ſeinen Platz für den Wahlkreis Langenſalza ein⸗ 


nen zu machen. 


.. Selbſt in der Vorausſetzung, | nehmen. 


Artillerie unterſtützte den 


Ausland. 


Wien, 15. September. Das „Fr. - Bl." 
ſchreibt: Wir haben an dieſer Stelle erſt kürzlich 
auf die Gefahren aufmerkſam gemacht, welche kon⸗ 
jequenter Weiſe aus der Entfeſſelung jo kriegeriſcher 
und wilder Elemente, wie es die Albaneſen ſind, 
nicht nur für die Pforte, die am Ende die Bewe⸗ 
gung direkt verſchuldet hat, ſondern für die zu 
schaffende Ordnung auf der Balkan⸗Halbinſel er⸗ 
wachſen müſſen. Heute iſt es konſtatirt, daß die 
Arnauten vom Ibar bis zum Pindus die ottoma⸗ 
niſche Autorität ſo viel wie abgeſchüttelt haben und 
auf eigene Fauſt in die Schickſale ihrer Heimath 
eingreifen wollen. Seit den Tagen Ali Tepelen's 
iſt derlet nicht mehr erlebt worden. Wohl haben 
die kriegsluſtigen Arnauten⸗Stämme ſchon des Oef⸗ 
teren in unſerem Jahrhunderte zu den Waffen ge⸗ 
griffen und von den Felszinnen von Skiperin wie⸗ 
derhallte der wilde Kriegsruf von Thal zu Thal 
und lawinenartig ergoſſen ſich die kampflüſternen 
Horden dem Feinde — zumeiſt die Pforte ſelbſt — 
entgegen. 

Aber welch' ungeheurer Unterſchied liegt zwi⸗ 
ſchen jenen halbvergangenen Zeiten und der Gegen⸗ 
wart! Niemals zuvor hat den Osmanen vor den 
Arnauten ſonderlich gebangt. In den nordalbani⸗ 
ſchon Bergen dürfte es wohl noch Greiſe geben, die 
ſich der ſchrecklichen Tage erinnern, da Reſchid Paſcha 
mit ſeinen anatoliſchen Nizam⸗Bataillonen gleich 
einer Sturmfluth in das Land hereinbrach und das 
ſchwere Geſchütz in der Schlacht bei Skutari ganze 
Gaſſen in die dichten Maſſen der Albaneſen riß. 
In ſeinem Kaſtelle zu Skutari, das Stadt und 
Land dominirt, hatte ſich Muſtapha Buſchatli mit 
ſeinen Getreuen eingeſchloſſen, aber auch hier be⸗ 
zwang ihn osmaniſche Energie und osmaniſche 
Tapferkeit und manches volle Hundert der Empörer 
mußte damals über die Klinge ſpringen. Damals 
wußte die Pforte, wie ſie daran war und ſie beſaß 
noch eigene Kraft, ſich ihrer Haut zu wehren. 

Heute aber vollzieht ſich unter unſeren Augen 
das merkwürdige Schauspiel, daß dieſelben unzuver⸗ 
läſſigen Elemente, auf deren tumultuariſches Auf⸗ 
treten die Pforte ſo große Stücke ſetzte, ſich von 
dieſer losſagen und die Dinge nach ihrem Ge⸗ 
ſchmacke und ihrem Willen zur Entſcheidung bringen 
wollen. Die Stambuler Effendis vermeinten ein 
Meines Rachewerk gegen den europäiſchen Areopag, 
der ſie in ihrer Machtſtellung ſo jählings beſchränkte, 
in Szene zu ſetzen, vielleicht ahnungslos der Dinge, 
die ſpäter wider ihren Willen eintreffen ſollten. 
Wenn aber je, ſo hat ſich diesmal die osmaniſche 
Intrigue bitter gerächt und heute find dieſelben Ef⸗ 
fendis, die im Trüben ſo gerne fiſchen, von ihren 
Helfershelfern an die Luft geſetzt und einer ihrer 
Sendlinge hat, gleichſam zur ſchrecklichen Mahnung, 
bereits ein blutiges Ende gefunden. Zwar heißt 
es, ein Stambuler Effendi habe die Häupter der 
Liga um ſich geſchaart, um im Namen ſeiner Ge⸗ 
noſſen auf dem Wege der Abſtimmung noch zu ret⸗ 
ten, was möglicherweiſe zu retten wäre, aber dieſe 
Nachricht wird offenbar unrichtig gedeutet, wenn 
man die Weichlinge vom Bosporus hinter einer 
Bewegung vermuthet, deren Spitze ſie wohl kaum 
gegen ſich gekehrt wiſſen wollten. Zudem iſt Omar 
Effendi, den die Stambuler Herren nach Prisrend 
geſendet haben wollen, ein Albaneſe von Geburt 
und ſo wird es ſich ſchier um die vermeintlichen 
Intereſſen der Albaneſen, nicht aber um die der 
Stambuler Sykophanten handeln. 

Sehen wir nun einmal zu, über welche Kampf⸗ 
mittel die albaneſiſche Liga verfügt. Wenn es heißt, 
daß dieſelbe alle waffenfähige Mannſchaft des Lan⸗ 
des aufgeboten habe, ſo iſt dies genauer, als in 
irgend einem Lande unter ähnlichen Umſtänden zu 
nehmen. Zwar hat es auch in Bosnien ſeinerzeit 
verlautet, daß alles ſtreitbare Volk unſeren Okku⸗ 
pations⸗Truppen entgegenziehen werde und trotzdem 
ergab ſich hinterher ein erheblicher Ausfall. Man 
muß hierbei indeß zweierlei berückſichtigen: fürs 
Erſte wurde der bewaffnete Widerſtand in Bosnien 
erſt in den letzten Wochen vor Okkupations⸗Beginn 
organiſirt und zweitens haben ſich viele Mohameda⸗ 
ner jeder Parteinahme für die Tollhäuſelei der Ja⸗ 
makovies, Ismael Beg und Hadſchi Loja wenigſtens 
innerlich enthalten. Bei den Albaneſen liegt die 
Sache ganz anders. Sie ſind nicht nur an Zahl 
ihren bosniſchen Parteigängern nahezu um das 
Doppelte überlegen, ſondern verfügen auch über weit 
größere Maſſen von Waffen, Munition und Nah⸗ 
rungsmitteln, abgeſehen, daß in Albanien weit mehr 
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türkiſche Truppen liegen, deren „Unverläßlichkeit“ = 


immer wieder von Berichterftattern in jenen Gebte- 
Lange aber werden die 


ten hervorgehoben wird. 
hungernden Nizams und Redifs nicht mehr von 
Han zu Han betteln gehen — wie es neuerdings 


heißt — und iſt ihre Fahnentreue unter ſolchen 5 


Umſtänden noch immer bewunderungswürdig, ſo muß 
man anderſeits der Schmach inne werden, deren ſich 
die Pforte ſchuldig macht, indem ſie ein ſo ausge⸗ 
zeichnetes Soldatenmaterial auf ſo wichtigem und 
exponirtem Poſten einfach verhungern läßt. In 
dieſer Thatſache liegt ein weiterer Beweis der os⸗ 
maniſchen Ohnmacht, Hülfloſigkeit, Gewiſſenloſigkeit 
und der raſch ſchreitenden Auflöſung von Zuſtänden 
und Verhältniſſen, welche bisher noch von den 
ſchwachen Händen der Stambuler Männer aufrecht 
erhalten wurden. 

Wie ſtark nun kann die albaneſiſche Streit⸗ 
kraft ſein? Wir haben einmal die Stärke der bos⸗ 
niſchen Inſurgenten auf 60,000 Mann, alſo auf 


den fünften Theil der männlichen Bewohner ge⸗ a 


ſchätzt und unmittelbar hierauf haben verſchiedene 
ziffermäßige Nachrichten aus Bosnien dieſen Kalkul 
beſtätigt. Daß es ſich in Albanien zunächſt um die 
Größe des Einfluſſes der Liga, welche augenblicklich 
im Lande regiert, handelt, ift wohl ſelbſtverſtändlich. 
Dieſer Einfluß dürfte nun jedenfalls im Vilajet 
Prisrend ein unzweifelhafter ſein und wenn es nur 
zum Aufgebote der waffenfähigen Männer dieſes 
Vilajets kommen ſollte, dann ergeben ſich allerdings 
Ziffern, die zunächſt dem ſchlechten Rechenmeiſter in 
Stambul gelinde Angſt einflößen dürften. Nach 
Konſul E. Wiet's Berechnung — dem man Kennt⸗ 
niß von Land und Leuten wohl zutrauen darf — 
betrüge die mohamedaniſche (albaneſiſche) Bevölke zung 
der Stadt Djakova allein 20,000 Seelen (von 
25,000 Einwohnern), jene der Stadt Ipek 15,000 
Seelen (von 20,000), von Kalkandelen 20,000, 
Prisrend 31,000, Priſtina 7000 und Uesküb 
20,000 Seelen. Der Bezirk von Alt-Serbien 
könnte demnach allein bei 12,000 Streiter auftrei- 
ben. Nun beſitzt aber der ganze Sandſchak von 
Prisrend etwa 150,000 männliche mohamedaniſche 
Arnauten, wodurch ſich jene Ziffer auf mindeſtens 
das Doppelte, alſo auf 25,000 Streiter erhöht. 
Im Sandſchak Uesküb ſiedeln 55,000 männliche 
Arnauten, was etwa 8000 Streiter ergebe. Der 
etwas entlegene Sandſchak von Dibre (Elbaſſan) 
verfügt über 110,000 männliche Mohamedaner und 
jener zu Serbien geſchlagene von Niſch etwa 46,000. 
Ob auf die wehrfähige Mannſchaft Dibres (10,000) 
auf alle Fälle zu rechnen iſt, bleibt vorderhand un⸗ 
beſtimmbar; diejenige des Niſcher Kreiſes iſt aber 
um ſo ſicherer in Anſchlag zu bringen. Die alba⸗ 
neſiſche Liga vermöchte ſonach im Vilajet Prisrend 
circa 60,000 Kämpfer zuſammenzuraffen; wenn ſie 
aber der Hülfe aller waffenfähigen Männer in 
ſämmtlichen albaneſiſchen Diſtrikten ſicher iſt, dann 
gar 100,000. Es klingt ſonach nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, wenn Berichte aus Rascien von 20,000 
Albaneſen (richtiger 12,000) ſprechen, die am Ja⸗ 
vor an der Seite ihrer bosniſchen Mitkämpfer Stel⸗ 
lung nehmen ſollen. Wenn aber dieſe Arnauten 
von den kaiſerlichen Truppen ihren Denkzettel geholt 
haben werden, dann werden ſie noch immer ſtark 
und verzweifelt genug ſein, um der Pforten⸗Auto⸗ 
rität zwiſchen Vardar und Mittelmeer vollends den 
Garaus zu machen 
Provinzielles. 

Stettin, 17. September. Die zwiſchen den 
Herren Stadtrath Schluto w und Dr. Kapp 
erforderliche Stichwahl zum Reichstage wird, wie 
wir erfahren, am michſten Dienſtag, den 24. d. M. 
ſtattfinden. i 

— Der „B. B.⸗C.“ ſchreibt: Wir verneh⸗ 
men als beſtimmt, daß dem Landtage bereits in der 
im Oktober beginnenden Seſſion ein Geſetzentwurf 
wegen Erwerbung der Berlin⸗Stettiner Bahn gegen 
Gewährung einer 5½¼ pCi. Rente, ausgedrückt in 4- 
prozentigen preußiſchen Konſols, zugehen wird. Die 
bezüglichen Verhandlungen, die noch zwiſchen den 
Delegirten des Aufſichtsraths und den Vertretern 
der Staatsregierung ſtattzufinden haben — bei denen 
es ſich bekanntlich lediglich nur um die Paragraphi⸗ 
rung des betreffenden Vertrages und um die Rege⸗ 
lung der Modalitäten der Betriebs⸗Uebergabe han⸗ 
delt — werden nunmehr in der allernächſten Zeit 
ſtattfinden. 5 

— Den Freunden des Herrn Kapp ſcheint 
doch recht bange zu ſein. Das ſieht man ſo recht 


deutlich an den verzweifelten Mitteln, zu denen ſie 


ſtände verhaftet und dingfeſt gemacht werde. 


greifen. Einige Dutzend junger Herrchen, deren 
Sammelpunkte zwei Reſtaurationen in der großen 
Oder⸗ und in der Hagenſtraße bilden, laufen ſich 
ſchier die Hacken ab, um falſche Gerüchte in der 
Stadt zu verbreiten. Man zeigt Briefe, angeblich 
von Herrn Stadtrath Schlutow vor, wonach dieſer 
Herr die Kandidatur zum Reichstage niedergelegt, 
woran ſelbſtredend kein wahres Wort iſt. Einzelne 
dieſer Herren ſollen dabei allerdings bereits eine ſehr 
derbe Abfertigung gefunden haben; wir bitten indeß 
unſre geehrten Mitbürger, ihren gewiß nicht unge⸗ 
rechtfertigten Unwillen zu mäßigen und nur dafür 


ſorgen zu wollen, daß jedes dieſer Bürſchchen, wel⸗ 


ches ſich mit einem ſolchen Briefe brüſtet, ohne Um⸗ 
Es 
möchte von den näheren Umſtänden abhängen, ob 


dieſes Herumtragen gefälſchter Briefe nicht für einige 
derſelben ſehr ernſtliche Folge haben wird. 
wir hören, wird wenigſtens in einem allerdings ſehr 


Wie 


flagranten Falle eine Denunziation wegen Urkunden⸗ 
fälſchung vorbereitet. Mit harmloſeren Mitteln ver⸗ 


ſuchen außerdem noch einige lockengebrannte Jüng⸗ 
linge, deren Pomade man ſchon auf zehn Schritte 


riecht, kleine Beamte, Arbeiter und Dienſtleute zu 
beſchwatzen, um ſie für Herrn Kapp zu gewinnen. 
Indeſſen auch dies mit wenig Erfolg! Denn es 
fehlte wirklich noch, daß ſolche Leutchen, die kaum 


den erſten Flaum unter der Naſe haben, hier eine 


Rolle ſpielen wollen! Die Mehrzahl dieſer Jüng⸗ 
linge iſt wohl kaum der väterlichen Zuchtruthe ent⸗ 
wachſen und jedenfalls noch nicht wahlberechtigt! 
Das hindert ſie natürlich nicht im mindeſten, ſtark 
blaſirt zu ſein! Den leeren Schlauch bläht der 
Wind auf, den leeren Kopf der Dünkel! Sieht 
man ſolches Treiben mit an, ſo kann man ſich einer 
Regung des Mitleids nicht erwehren, nicht für dieſe 


Herrchen, ſondern für diejenigen, welche ſie abge⸗ 


ſandt und beauftragt haben! Herrn Kapp gratuli⸗ 
ren wir zu ſolchen Bundesgenoſſen nicht, dieſelben 
werden nur dazu beitragen, andern Leuten die Augen 
zu öffnen. In wohlthuendem Gegenſatze dazu ſteht 
— was wir übrigens gerne anerkennen wollen — 
ein Theil unſrer Gegner, der aus gereiften und 
ernſten Männern beſteht, welche ſich ſchon etwas ver⸗ 
ſucht haben, und die offen ihren Ekel und ihre Miß⸗ 
billigung über dieſes Treiben von noch nicht zwan⸗ 
zigjährigen jungen Burſchen ausſprechen. 

Kolberg, 14. September. Der Knabe Hart- 
kopf fiel geſtern in den Mühlkanal und wurde von 
dem dort ſehr ſtarken Strome weiter getrieben. Der 
Färbermeiſter Otto Krätſſch ſah von feinem Boll⸗ 
werk aus den mit dem Tode Ringenden, ſprang 
ſchnell entſchloſſen in einen Kahn, zog den Kna⸗ 
ben glücklich aus dem Waſſer und rettete jo ein 
Menſchenleben von dem ſonſt ſichern Tode des Er- 
trinkens. ; 


Neuſtettin, 15. Sepeember. (Nod. Pr.) Die 
durch die militäriſchen Manöver ſo bewegten Tage 
für Neuftettin find nun vorüber. Se. kgl. Hoheit 
der Großherzog von Mecklenburg, welcher in der 
Nacht zum Freitag hier anlangte und ſich allen offi⸗ 
ziellen Empfang verbeten hatten, iſt heute Vormittag 
von hier wieder abgereiſt, wird in Wangerin den 


in Stargard anlangen. Wie man hört, hat Se. 
königl. Hoheit ſich über ſeinen hieſigen Aufenthalt 
ſehr günſtig ausgeſprochen. Von der Langſamkeit 


| 


Schnellzug beſteigen und um 2 Uhr 27 Minuten wandert in ein Porzellan⸗Magazin, die filbernen | jehenen Goldfiſch zu angeln. 


derſelbe keineswegs erbaut geweſen ſein und dies das nächſte Souper wieder zur freien Verfügung 
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drängt und die berechnende Koketterie hat ihr 


auch nicht verhehlt haben. Geſtern Nachmittag em⸗ſtehen. Die Dame des Hauſes ſteht in der Küche in dem Buſen jener jungen Dame aufgeſchlagen. 


pfing Se. königl. Hoheit den Bürgermeiſter unferer | hinter der Pfanne und bereitet Bratfiſche, die mit 
Stadt, den Rathsherrn Poſthalter Heyer, den Eiſen⸗ ein r Kartoffelſuppe — allerdings im grellen Kon⸗ 
bahnbaumeiſter Schulz (Chef der hieſigen Eiſenbahn⸗ traſt zu geſtern Abend — heute ein frugales Mit- 
Inſpektion) und den Lehrer Dallwitz, als ftellver- tagsmahl liefern. Die Ueberreſte des Soupers bil⸗ 
tretenden Vorſitzenden des Kriegervereins und richtete | den noch lange Zeit das Deſſert, das in möglichſt 
Worte des wohlwollenden Dankes an dieſelben. kleinen Rationen zur Vertheilung gelangt. Die 
Abends wohnte hochderſelbe dem am Bahnhof ver- jungen Damen ſitzen in ganz einfachen Morgenklei⸗ 
anſtalteten Konzerte bei, welches zum Beſten der Er⸗ dern an den Fenſtern der Hinterſtube und verferti⸗ 
richtung des Kriegerdenkmals in Neuſtettin veran⸗ gen auf das eifrigſte Stickereien und ſonſtige Hand⸗ 
ftaltet war. Das Konzert war ſehr beſucht. Die arbeiten, die — natürlich nur zu Gunſten irgend 
Reineinnahme beziffert ſich auf 257 Mark. Se. eines wohlthätigen Inſtituts! — nachher in Ta⸗ 
königl. Hoheit hatte die Gnade, dem Komitee aus piſſeriehandlungen verwerthet werden. Der Vater 
feiner Chatulle 300 Mark für das Denkmal zu] und Hausherr arbeitet den Tag über im Bureau 
gewähren. oder auf der Kanzlei und begnügt ſich am Abend 
— ſ— ̃ꝰð4 n llnach des Tages Laſt und Mühe mit einem Butter⸗ 

Wenn die Schwalben heimwärts ziehen. brod und einem Gläschen Dünnbier. So arbeitet 


Ein literariſches Streiflicht auf Kunſt [die Maſchine Tag ein Tag aus, bis wieder ein 


und Leben der kommenden Saiſon 
von 
Hans von Reinfels. 


(Schluß.) 


Herr Rath fo oder fo ein Souper giebt. Dann tritt ein 
Stillſtand ein, der alte Plunder fliegt vom Leibe, 
die koſtbare Robe wird hervorgeſucht, die nadel⸗ 
ſtichigen Finger erhalten Glacee-Ueberzug, der an 


Wie es in unſeren Tagen nun einmal zum Morgenſchuhen gewohnte Fuß wird in Lack gezwängt 
„guten Ton“ gehört, ſich während einiger Zeit des und man iſt zur neuen Komödie fertig. Das die 


langweiligen Sommers, ſelbſt bei Aufopferung ſeines 
letzten Sparpfennings in ein frequentirtes Bad zu 


Geſellſchaft, die durch alle nur denkbaren Mittel 
den Schein ihrer gut ſituirten Finanzen gewahrt 


begeben und wenn es auch nur dazu diente, nach wiſſen will! 


der Rückkehr von den daſelbſt kennen gelernten diſtin⸗ Wie viel Sorge und Kummer ruht hier im 
guirten Perſönlichketten, den prachtvollen Toiletteu Schooße der Familie! Das Sprichwort, man ſoll 
und Garderoben und den kleinen pikanten Skandal⸗ fi nach ſeiner Decke ſtrecken, wird heute leider nicht 
geſchichten zu berichten, Dinge, die den Reiz der mehr befolgt. Der Schein muß gewahrt werden, 
Theegeſellſchaften erhöhen, jo erfordert auch das wie ſollte es ſonſt auch möglich fein, den zahlreichen 
bigh-life einer großen Stadt für den Winter oft] Töchtern zu Gatten zu verbelfen, wie ſtände es ſonſt 
Anſtrengungen und Opfer, die ſcheinber freudig dar⸗ um den Kredit, der dem gaſtgebenden Kaufmann ja 
gebracht werden, hinter welchen ſich indeß nur zuf ſo noth thut, wie das liebe Brod ſelbſt! Die Welt 
häufig ein glänzendes Elend verbirgt. Die Kon- geht nach Geld und jo lebt die ganze Geſellſchaft 
venienz legt der Geſellſchaft Pflichten auf, deren] in einem Lügengewebe. Die jungen Mädchen wer⸗ 
Erfüllung ihr meiſt bei weitem ſchwerer wird, als den, wenn fie kaum in der Schule angefangen ha- 
allgemein geglaubt wird. Die einfachen Theegejell- | ben, etwas zu lernen, ſchon an den öffentlichen 
ſchaften erwettern ſich von Zeit zu Zeit zu größeren Schauplatz geführt. Wenn Klara, die eben erſt 
Soupers, die den Gäſten recht angenehme leibliche fünfzehn Jahre alt geworden und jetze nach der 
und zuweilen auch wohl geiſtige Speiſe bieten, wo⸗]Einſegnung die Schule verlaſſen hat, auch heute 
durch fie ihnen in freudiger Erinnerung bleiben, bei der erſten Geſellſchaft noch vor Scham erröthet 
indeß lommt die Zeit, wo auch fie als Gaſtgeber kund mit den Fingern an ihrer Toilette herumzerrt, 


fungiren müſſen und dann tritt wohl die Sorge an die Füße permanent bewegt und den Kopf verlegen 


fie heran, wie fie bei einer Familie von ſo und ſof lachend nach allen Seiten wiegt, auch wohl eine 
viel Kindern und einem Einkommen von nur ſof recht dumme Antwort ertheilt, ſobald ein junger 
viel tauſend Mark ſich, ohne in erhebliche Schulden] Herr plaudernd vor ihr ſteht, jo geht fie doch aus 
zu gerathen, einen ſolchen Luxus geſtatten können. dieſer Schule ſicher viel ſchneller ausgebildet hervor, 
Und doch — Noblesse oblige — fie müſſen es, als fie es aus der eben verlaſſen iſt. Die zweite 
fie dürfen den äußeren Schein, jo lange der fade] Geſellſchaft findet fie ſchon viel gewandter, die 
Schleier nicht in tauſend Fetzen zerreißt, nicht ſchwin⸗ Schmeicheleien der erſten hat ihr kleines Köpfchen 
den laſſen. Wie es aber möglich machen? Sich ſchon gefaßt und leichter wird es ihr heute einer 
einſchränken! lautet die Ordre. Und richtig, es] derartigen zu begegnen. Auch weiß fie ſchon den 
geht. Während bei dem ſplendiden Gaſtmahl heute] Fächer graziös zu werfen und aus dieſem Verſteck 
das Geſchirr eitel Silber und Kıyftall iſt, das ihre hübſchen blauen Augen kokett herausgucken zu 
Menu eine Mannigfaltigkeit aufweiſt, die Weinkarte laſſen. Die Unterhaltung mit dem hübſchen jungen 
nur die edelſten Marken notirt, alles Zeichen, die] Herrn macht ſie nicht mehr verlegen, nein, ſie iſt 
auf ein reſpektables Vermögen ſchließen laſſen, die ihr bereits Bedürfniß geworden, ehe fie noch die 
Dame des Hauſes, die erwachſenen Töchter in den Kinderſchuhe recht abgelegt hat. Nun wird fie von 


So find die Früchte unſerer Wintergeſellſchaf⸗ 


ten zum großen Theil auf der einen Seite der Ruin 


unſeres pekuniären Wohlſtandes und auf der ande⸗ 
ren Seite der Sarg, in dem wir die göttlichen 
Eigenſchaften unſerer Kinder begraben und aus dem 
alsdann die Lüge, der Schein, die Falſchheit neu 
geboren wird! 

Möge beim Beginn unſerer diesjährigen Win⸗ 
terſaiſon ſich ein Jeder doch ſeiner Thaten voll be⸗ 
wußt ſein und er niemals die Früchte ſeiner Saat 
zu bereuen haben! Der Kunſt aber, die demnächſt 
ihre Hallen öffnet, rufen wir ein inniges und kräfti⸗ 
ges „Glück auf!“ entgegen. 

Vermiſchtes. 

Das erſte Ehrendiplom hat auf der dies⸗ 
maligen Pariſer Weltausſtellung Süd -Auſtra⸗ 
lien für Weizen davon getragen, ſowie eine 
goldene Medaille für Mehl. Dieſer Erdtheil hat 
7 Arten Weizen und Mehl geſchickt, von denen 
jeder eine Prämie zuerkannt worden iſt. Dieſelben 
ſind ſo ausgezeichnet, daß die Jury nicht umhin 
konnte, fie mit „collection maguifique“ zu bezeich⸗ 
nen. Adelaide'r Weizen hat ſchon im Jahre 1851 
eine goldene Medaille erhalten, wie er ſich auch zu 
Mark-Lane immer die höchſten Auszeichnungen ge⸗ 
holt hat. E 

$ Ein Wettrudern um ein Weib fand neulich 
in Lelieville, Ontario, ſtatt. Zwei junge Männer 
hatten ſich in ein reizendes Mädchen dieſes Ortes ver⸗ 
liebt und belagerten deſſen Herz hartnäckig, ohne 
daß ſich Einer rühmen konnte, daß er von der jun⸗ 
gen Dame bevorzugt ſei. Da ſie beide geſchickte 
Ruderer waren, ſo beſchloſſen ſie durch eine Boot⸗ 
Wettfahrt zu entſcheiden, wer die Hand derſelben 
erhalten ſollte. Als der Streit entſchieden war, 
machte der glückliche Gewinner ſeinem Nebenbuhler 
ein Geſchenk mit ſeinem Boote, indem er lächelnd 
meinte, daß er es wohl für einen ähnlichen Zweck. 
nicht mehr brauchen würde. M. 


Telegraphiſche Depefchen . 

Kiel, 16. September. Der Chef der Admi⸗ 
ralität, General v. Stoſch, iſt heute hier eingetrof⸗ 
fen; derſelbe inſpizirte das Kadettenſchulſchiff „Niobe“ 
und ging mit demſelben in See, hierauf fand eine 
Beſichtigung von Friedrichsort, ſowie der Schiffs⸗ 
jungenſchulſchiffe „Rover“ und „Undine“ ſtatt. 

Haag, 16. September. Der König hat heute 
die Generalſtaaten mit einer Thronrede eröffnet. In 
derſelben wird zunächſt der ſympathiſchen Kundge⸗ 
bungen bei Gelegenheit der Vermählung des Prin⸗ 
zen und der Prinzeſſin Heinrich mit Anerkennung 
gedacht, ſodann wird hervorgehoben, daß die Be⸗ 
ziehungen zu den auswärtigen Mächten die freund⸗ 
ſchaftlichſten ſeien. Die Induſtrie des Landes be⸗ 
finde ſich im Allgemeinen in einer befriedigenden 
Lage, namentlich ſei dies mit der Landwirthſchaft 
der Fall. Der Zuſtand der Finanzen erheiſche aber 
ernſte Maßnahmen zum Zweck der Vermehrung der 
Einnahmen, womit eine Steuerreform im innigſten 


eleganteſten Geſellſchaftsroben floriren, fällt morgen der berechnenden Mutter ins Feuer geführt, fie muß] Zuſammenhange ſtehe. Ferner werde den Kammern 
dieſer eitle Flitter fort, das zierliche echte Geſchirr] den Köder abgeben, um einen recht hübſchen, ange- ein neuer Strafgeſetzentwurf vorgelegt werden. Was 


Den Einflüſterungen 
Etageren, Me agen, Vaſen und Compotièren wer- einer ſolchen gefährlichen Mutter leiht fie nur zu 
den zu der bekannten Gold- und Silberwaarenhand⸗ gern ihr williges Ohr. Reichthum und angeneh⸗ 
lung getragen und man ſucht in den Taſchen die] mes Leben werden ihr als die Ideale des irdiſchen 


und Schwerfälligkeit der Bahnen zweiter Ordnung, kleinen Münzen zuſammen, um die Miethe für jene] Glücks hingeſtellt, zu denen ſich ſchließlich von ſelbſt 


eee. 


ſpeziell der Wangerin⸗Konitzer Bahn, dagegen ſoll Koſtbarkeiten prompt zu entrichten, damit ſolche für die Liebe geſellt. 


Die von Hohenwald. 
Roman von Maslf Streckfuß. 
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Sorr heuchelte tiefe Erregung und fuhr fort: „Das 
Glück iſt mir hold geweſen, Herr Baron! Ein Zu⸗ 
fall, ein überaus glücklicher Zufall hat mich mit 


dem Herrn Finanzrath von Hohenwald, Ihrem Herin 


Sohn, zuſammengeführt, von ihm habe ich erfah⸗ 
ren, daß meine Lucie, um ſich vor der vermeinten 
Verfolgung zu retten, einen falſchen Namen ange- 
nommen hat, daß ſie unter dieſem in Ihrem Hauſe 
lebt. Die Erzieherin Ihres Fräulein Tochter iſt 
meine theure Lucie, die ſich in Ihrem Hauſe Anna 
Müller nennt.“ 

Der Freiherr richtete ſich mit einem Ruck im 
Rollſtuhl in die Höhe, er ſtarrte Sorr mit namen⸗ 
loſem Staunen an. 

„Heiliges Kreuz Donnerwetter, Herr, ſind Sie 
verrückt?“ rief er. „Fräulein Anna eine verhei⸗ 
rathete Frau?“ 

„Fragen Sie Ihren Herrn Sohn, Herr Baron!“ 
entgegnete Sorr. „Der Herr Finanzrath wird meine 
Worte beſtätigen.“ 

„Herr von Sorr ſagt Dir die Wahrheit, Vater, 
ich bin verpflichtet, dies zu bezeugen. Frau von 
Sorr hat für gut befunden, unter angenommenem 
Namen die Stelle als Cilli's Erzieherin zu über⸗ 
nehmen. Ich hatte von dieſer Täuſchung keine 
Ahnnng, als ich durch die Vermittelung der Frau 


von Adelung die junge Dame engagirte, erſt ſpäter 


ſein Leben geändert, wohl an der redlichen Geſin⸗ 
nung dieſes Menſchen, deſſen ganze Erſcheinung 


rem Gatten zu flüchten, daran zweifelte der Freiherr 


Die natürliche Einfalt tft ver⸗ 


habe ich zufällig ihren wahren Namen und Stand wie daran, daß nur die Liebe zu ſeiner Frau Sorr- 


entdeckt und mich verpflichtet gefühlt, Herrn von zu ſeinen Nachforſchungen getrieben habe. 
Sorr mitzutheilen, wo feine Gattin einen Zufluchts⸗ Ein unbeſtimmter, gegenſtandsloſer Verdacht, daß 
ort gefunden hat.“ Sorr irgend welche unlautere Abſichten habe, ein 
Der Freiherr ſchaute, als fein erſtes Staunen ſich Verdacht, der ſich zugleich auch gegen Werner rich- 
gelegt hatte, bald Sorr bald Werner recht ingrim⸗ tete, erwachte in dem Freiherrn und veranlaßte ihn 
mig an. Einen Zweifel darüber, daß Herr von auf Werners letztes Wort hin zu der unwilligen 
Sorr ihm die Wahrheit geſagt habe, hegte er nicht. Bemerkung: 
Es fiel ihm jetzt erſt ein, daß Anna nie über ihre „Alſo den Spion haft Du hier im Schloß ge— 
Vergangenheit geſprochen, und daß ſogar Arno auf ſpielt, um das Vertrauen der Unglücklichen zu ver⸗ 
den Wunſch des Grafen Styrum ausdrücklich allen rathen!“ — 
Familienmitgliedern an's Herz gelegt hatte, nie eine „Frau von Sorr hat nicht für gut befunden, 
Frage in dieſer Beziehung zu thun. Ja, Anna mir Vertrauen zu ſchenken, ich habe ein ſolches da- 
war die unglückliche Frau von Sorr, welche durch her auch nicht verrathen können,“ erwiederte Werner, 
ein trauriges Schickſal gezwungen war, ſich von ih⸗ den des Vaters Vorwurf ganz kalt ließ. „Als ich 
erfuhr, daß Herr von Sorr in feiner Verzweiflung 
über den Verluſt ſeiner Frau, trotz ſeiner traurigen 
Lage, kein Opfer ſcheute, um den Aufenthalt der 
Entflohenen zu entdecken, als ich mich überzeugte, 
daß er von dem redlichſten Willen beſeelt war, die 


nicht mehr, wohl aber daran, daß Herr von Sorr 


ſeinen pathetiſchen Worten widerſprach. Ein Blick 
in die ſchwammigen, erſchlafften Züge und in die Vergangenheit wieder gut zu machen, hieit ich mich 
glanzloſen, wäſſrigen Augen mit den gerötheten Nän- für verpflichtet, ihm mitzutheilen, wo er feine Frau 
dern genügte, um den Verdacht, daß Sorr noch finden könne.“ 
immer den gemeinſten Ausſchweifungen fröhne und „Der Herr Finanzrath hat mich hierdurch zu 
daß er beſonders dem Trunk ergeben ſei, zu beftätigen. ewigem Dank verpflichtet!“ fiel Sorr ein. „Und 
Sorr war eins der vielen in einem wüſten Leben er hat das Maaß ſeiner Güte voll gemacht, indem 
verkommenen Subjekte, deren der Freiherr früher ſo er mich ſelbſt hierher geführt und mir mit heiligem 


manche kennen gelernt hatte, ein Menſch ohne Ehre 
und Energie, das ging aus ſeiner eigenen Erzäh⸗ 
lung hervor und daran, daß ein ſolcher Menſch ſich 
zu einem ehrlichen, arbeitſamen Leben habe empor⸗ 
raffen können, glaubte der Freiherr ebenſo wenig, 


Wort verſprochen hat, ſeinen ganzen Einfluß aufzu⸗ 
bieten, damit meine theure Lucie die Pflicht erfülle, 
welche ſie gegen mich, ihren unglücklichen Gatten, hat.“ 

Der Finanzrath biß ſich ärgerlich auf die Lippen, 
Sorr's Wort mahnte ihn daran, daß er Repnin 


die indiſchen Beſitzungen anbelange, ſo ſei die Lage 
im Allgemeinen zwar eine zufriedenſtellende, indeß 
habe die Aufrechterhaltung der Autorität im Norden 
von Sumatra doch neue außerordentliche Maßregeln 
nothwendig gemacht. Mit Wärme gedenkt die 
Thronrede der in Sumatra beſindlichen Truppen. 


eine eifrige Mitwirkung für deſſen Pläne durch ſein 
Ehrenwort zugeſagt hatte und daß ſeine bisherige 
ziemlich gleichgüftige Haltung dieſen Worten nicht 
entſprechend geweſen war. Die Rolle, welche er 
übernommen hatte, war ihm höchſt widerlich, er 
ſchämte ſich ihrer und des elenden Menſchen, den 
er in ſeines Vaters Schloß eingeführt hatte; aber 
ſtärker als dies Gefühl war die Furcht, welche ihm: 
die Drohung Repnins einflößte. Er war zu weit 
gegangen, um noch zurück zu können; er antwortete 
deshalb Sorr: 

„Das habe ich Ihnen verſprochen und ich werde 
mein Wort halten, obwohl ich glaube, daß Sie 
meines Einfluſſes nicht bedürfen werden. Frau von 
Sorr wird auch ohne ein Wort meigerſeits, ihre 
Pflicht erfüllen, wenn Sie dies fordern, ſie wird 
Ihnen folgen und wenn ſie ſich, was ich nicht für 
möglich halte, weigern ſollte, wird doch keinesfalls 
mein Vater ſie in ſolcher Pflichtwidrigkeit unter⸗ 
ſtützen. Schloß Hohenwald kann unmöglich ferner⸗ 
hin ein Zufluchtsort für eine Frau ſein, welche 
ihren Gatten im Unglück verlaſſen hat und fich, 
weigert, zu ihm zurück zu kehren.“ 

Werner ſprach dieſe Worte, indem er vor ſich⸗ 
niederſchaute, er hätte es nicht gewagt, ſeinem Vater 
offen in das Auge zu ſehen, ſo bemerkte er denn 
auch nicht, daß der Freiherr ihn höchſt verächtlich 
von oben bis unten muſter e, dann aber ſich an 
Sorr wendete und mit ſehr ſcharfer Betonung zu 
ihm ſagte: 

„Darauf alſo wollen Sie hinaus, Herr von 
Sorr! Sie verlangen, ich ſoll die unglückliche Frau. 


ger, zu Ihnen zurückzukehren! 


heraus mit der Sprache, ich verlange eine unum⸗ 
wundene Antwort!“ 


ſamkeit und durch Bitten den Freiherrn für ſich zu 
gewinnen. „Ich habe nie an einen Zwang ge⸗ 
dacht, wohl aber darauf gehofft, daß Sie einen 


München hierher in der Hoffnung gemacht, meine 


zur Seite zu ſtehen. 

und ich laſſe ſie nicht! 
digt, habe ich durch die traurigen letzten Monate 
gebüßt. Ich habe ein Recht zu fordern, daß ſie 
mir folge, 


Repnin für immer abgebrochen habe. 
mein Weib vor Gott und den Menſchen, und was 
Gott zuſammengefügt hat, das ſoll der Menſch nicht 
trennen! — Gewiß werden Sie, Herr Baron, mein 


an 51) 


ſch durch die reelle Art und Weiſe ſeines Auftretens, 
ſowie durch den glücklichen Erfolg ſeiner Kuren die volle 
Gunſt des Publikums erworben, umſomehr, da er nicht, 
wie viele Andere, alle Krankheiten zu heilen, auspoſaunt, 
ſondern ſich lediglich auf dieſes ſein Specialfach be. 
ſchränkt, ſo daß man ihn mit vollem Vertrauen 97 
— empfehlen kann. (Siehe Inſerat.) 


Wörſen⸗Beriehte. 

Stettin, 15. September Wetter zeanig, 99 8 + 

14° R. Barom. 27“ 10“. Wind W., lebh 
An der Börſe 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb. 
inl. u. Ruſſ. alter 160 480 neuer 170180, weiß. 
170— 10, per September⸗Oktober u. per Oktober⸗Ro⸗ 
vember 183,5 —184 bez., per Frühjahr 188 bez. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko inl. 
u. Ruſſ. alter 110 116, neuer 116 122, per September⸗ 

Oktober 114,5 Bf., per Oktober⸗November 115,5 bez., 
per Frühjahr 121 bez. 

Gerſte flau u. fat u. offerirt, neue Brau⸗ 145— 
155, Futter 110—120 

Hafer flau, per 1000 Klgr. loko 108 —117. 
Erbſen flau, per 1000 Klgr. loko Futter⸗ 125— 
135, Koch⸗150—160. 

Winterrübſen ſchließt matter, ver 1000 Klgr. loko 
50 — 265, ger. 210—230, per September⸗Oktober 275 
bez., 274 Bf. 

110 10 per 1000 Klar. loko 250— 268, ger. 


Rüböl fteigend, per 100 Kelgr. loto ohne Faß bei 
. 63,5 Bf., per September 61 bez. u. Gd., per 
September⸗Oklober 61 Bf., 60,5 Gd., per November 
60,75 bez, 61 Bf., per April⸗Mai 60 Bf. 

Spiritus feſt, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
54,2 54,4 bez., per September 54 Bf. u. Gd, per 
September Oktober 51,8 - 52 bez., per Oktober⸗November 
50 Bf. u. Gd., per November⸗December 49 Bf. u. 
Gd., ver Frühjahr 50,8--51 bez. 

Petroleum loko 10, 25—10,35 bez., abgel. Anmeld. 
10,15 bez., per Oktober 10,25 bez. 

Negalitungs Preise W. 1550 5 114,5, Rüb. 
275, R. 61, Spir. 54, Per. 10,2 


Termine vom 16. bis incl. 21. September 
In Subhaſtationsſachen. 

Kr.⸗Ger. Stettin. Die in Grabow a/ O. an der 
Münzſtraße Rr. 13 und 14 belegenen Grundſtücke 
des Kaufmanns Otto Hoffmann, und 

Die dem Bauunternehmer Carl Friedrich Wilhelm 
1 gehörigen Grundſtücke Nr. 65 und 66 
m Nemi 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Nörenberg. Grundſtück Nr. 22 
in Zeinicke des Kaufmanns Paul Gürſchner, und 

Die dem Böttchermeiſter Eduard Saune gehörigen, 
= der Nörenberger Flur belegenen Grundſtücke. 

Kr.⸗Ger. Stettin. Das dem Premier⸗Lieutenant 
a. D. v. Bonin gehörige, im Randower Kreiſe be⸗ 
legene Vorwerk Buchholz 
Kr.⸗Ger. Anclam. Halbe Büdnerſtelle Rr. 9 in 
Crien, der Ehefrau des 9 Aug. Zierke jun., 
geb. Rutſcher, gehörig, n 

Das dem re 1 Schenk gehörige 
in Anclam belegene Grundſtück 
Kr.⸗Ger.⸗Deput. Pyritz. Das daſelbſt belegene, dem 
a Joh. Gottlieb Freuer gehörige Grund⸗ 

Nr. 

Kr.⸗Ger. Stein. Das dem Kornhändler Sultan 

Schultz gehörige, 15 Grünhof, Schulgang Nr. 1, 
belegene Grundſtück' 
Kr⸗Ger. Greifenberg UP. Das der Ehegattin des 
Gutsbeſitzers Carl Junker, Roſalie geb. Grütz⸗ 
macher, verwitwet geweſenen Schulz gehörige, in 
dem Kreiſe Greifenberg belegene Gut Neſtau. 
Kr.⸗Ger. Stettin. Das an der Ecke der Fichte u. 
der Preußiſchen Straße belegene, dem Architekten 
Guſtav Eduard Heinrich Wegner gehörige Grundſtück. 
Kr.⸗Ger. Stettin Die dem Fabrikdirektor Robert 
Wolters gehörigen, in Grabow a/O. e 
Nr. 5 und Ha befegenen Grundſtücke, und 

Das dem Zimmermeiſter Karchowsky gehörige, 
im Grundbuche von Grünhof Nr. 315 verzeichnete 
Grundſtück. 

In Konkursſachen. 

Kr.⸗Ger. Stettin. Erſter Anmelde⸗Schlußtermin: 
Handelsmann Moſes Lewy hier (Frauenſtr. 31). 

Kr.⸗Ger. Naugard. Erſter Anmelde⸗ 1 
Snufmanm Adalbert Ehrenbaum daſelbſt. 

Kr.⸗Ger Neuſtettin. 
pächter A. sinaad in Pinnow. 
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17. 


18. 


18. 


19. 
19, 


159. 


20. 


21. 


18, 
18. K 
19. K 


„Sie ſprechen ein hartes Wort aus, Herr Ba⸗ Widerwillen ein, 
ron, 55 entgegnete Sorr, dem der Ton des alten heuchleriſch fromme Wort nur gewachſen war, 
Herrn durchaus nicht gefiel und der zu fürchten ſeine Forderung hatte doch, das konnte fi der hören, was Fräulein Anna zu jagen hat; zuerfti Schloffe und dulde hier keinen Widerſpruch! — 
anfing, daß feine Reife velleicht vergeblich geweſen Freiherr doch nicht verhehlen, 
ſein möge, wenn es ihm nicht gelinge, durch Füg⸗ rechtigung. 


unglücklichen Mann nicht in ſeinem guten Rechte 
fränken werden. Ich habe die koſtſpielige Reiſe von zu mir zu bemühen.“ 


Herr Rich. Mohrmann aus Noſſen in Sachſen hat 


— 


Erſter Prüfungstermin: Guts⸗ 


Iſt das die gutes Recht nicht kränken wollen dadurch, Da! eie Ihnen Angeklagten, 
b die Sie an mich ſtellen wollen? Offen meine Frau gegen mich in Schutz nehmen.“ 


Der Freiherr antwortete nicht gleich. Dieſer 


Herr von Sorr flößte ihm einen unbeſchreiblichen mich ſelbſt angeklagt, Herr Baron.“ \ 


der durch das übel angebrachte 


aber gebe. 


eine gewiſſe Be⸗ will ich allein mit ihr $. vechen, 


nachdem ich Sie zuerſt allein Herrn von Sorr auf die Terraſſe, dort magſt Du 
geſprochen habe, Auge gegen Auge gegenüberſtehen.“ mit ihm auf und nieder wandeln, bis ich Euch rufe. 
„Ich habe keine Anklage erhoben, wenigſtens nur Jetzt will ich allein Fein.” 

„Aber, Herr Baron —“ 

„Das iſt eine Redensart, auf welche ich nichts „Zum Donnerwetter, Herr, wollen Sie ſich fü⸗ 
Es bleibt bei meiner Beſtimmung. Ich werde gen oder nicht? — Noch bin ich Herr in meinem 
J 
ihre Ausſage ſoll] will allein ſein! Dort auf der Terraſſe iſt 5 
durch keines Andern Gegenwart beeinflußt werden, Ihr Platz, weigern Sie ſich, meinem Befehl nach⸗ 


Der Freiherr ergriff die ſilberne Handglocke, erſſie wird mir, davon bin ich innig überzeugt, die zukommen, dann rufe ich meine Diener, die werden 


läutete und als ſofort der alte Franz dem Rufe volle Wahrheit ſagen.“ 


folgte, ſagte er: 


„Ich laſſe Fräulein Müller bitten, ſich ſogleich nicht. 


Zu Sorr gewendet fuhr der Freiherr fort, 


Erſt wenn 


„Ich bin überzeugt, Herr Baron — —“ 
„Kein Wort weiter, Herr von Sorr! 
mir mein Urtheil frei . — 


als vor ihrer Flucht gehabt hatte, 
theure Lucie zu bewegen, daß fie zu mir zurückkehrt, Franz eilfertig den Gartenſaal verlaſſen hatte: „Ich] durch ſein künſtliches Lügengewebe auseinanderreißen 
um mir bei meiner ſchweren Arbeit als treue Gattin | will kein Wort weiter über dieſe Sache hören, bis] werde. — Er wollte wenigſtens den Verſuch machen, 
Sie iſt mein theures Weib auch der andere Theil geſprochen hat; 

Was ich gegen ſie geſün⸗ behalte ich mir meine Entſcheidung vor. 
ich Fräulein Anna gehört habe — ich nenne ſie] Sie mir, Ihnen in Lueiens Gegenwart zu wieder- 
noch immer ſo, unter dieſem Namen habe ich ſie holen, was ich Ihnen geſagt habe. 
wenn ich ihr die heilige Verſicherung recht von Herzen lieb gewonnen — erſt wenn ſie tief, daß Sie einen Zweifel in meine Worte ſetzen, 
gebe, daß ich jede Verbindung mit dem Grafen ſelbſt mir Ihre Erzählung b.flätigt hat, erſt dann — das Zeugniß Luciens ſoll Ihnen den Beweis 
— Sie iſt vermag ich ihr vollen Glauben beizumeſſen.“ 


bis dahin dies zu verhindern. 


Ich will] ſcher Stimme ſagte: 


Sie ſollen der von! nung, ich will nichts weiter hören. 


Ihnen den kürzeſten Weg zum Schloß hinaus zeigen!!“ 

Mit dem alten Herrn ließ ſich ſchlecht ſcherzen, 
wenn er in Zorn gerieth, das wußte Werner und 
das erkannte auch Sorr, er wagte dem Befehl niit 
länger ungehorſam zu ſein; er verbeugte ſich ji: 
tief und demüthig, dann folgte er Werner, der ihn 
auf die Terraſſe hinausführte. 

Der Freiherr blieb allein, mit großer Ungedulo 
wartete er auf das Erſcheinen Anna's, aber Minute 
auf Minute verging, noch immer ließ ſte ſich nicht 
blicken und auch der alte Franz kam nicht zurück, 
um Bericht über die Ausführung ſeines Auftrages 
zu erſtatten. Der Freiherr ließ abermals die ſil⸗ 
berne Glocke ertönen, ſofort traten Werner und 
Sorr, welche nur auf dieſen Ruf gewartet hatten, 
von der Terraſſe in den Gartenſaal. 

(Fortſetzung folgt.) 


Dieſe Anordnung behagte Sorr ganz und gar 
Er fürchtete, daß Lucic dem Freiherrn die 

Unterredung, welche er mit ihr in der letzten Nacht 

mittheilen und hier» 


„Herr Baron, ich bitte Sie dringend, geſtatten 


Es kränkt mich 


geben, daß ich — —“ 

Der Freiherr unterbrach ihn, indem er mit bar⸗ 
„Es bleibt bei meiner Anord⸗ 
Werner, führe 


Stettin, den 16. September 1878. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 


am Dienſtag, den 17. d. Mts., Nachmittags 5½ Uhr. 
achtrag zur Tagesordnung. 

Wahl eines Mitgliedes der 22. Armen ⸗Kommiſſton. 
Bewilligung von 300 Mark für Verlängerung des 
Waſſerleitungsrohres in der Eiſenbahnſtraße. 

Dr. 4JJSTFdk̃!!.(uöüãͤĩͤĩ 17 SP. 1.) 00% 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Morgen Al/, Uhr entriß uns der Tod 
nach 10⸗ſtündigem Leiden unſere heißgeliebte, 
unvergeßliche Gattin und Mutter, Frau 


Rosa Hand, zer. Linbrunner. 


Im tiefſten Schmerze 
Die Hinterbliebenen 


Theaterdirector C. Hane 
mit Sohn und Töchtern. 


Gerichtliche Auction in Stettin. 


Am Dienſtag, den 17. d. Mts., Vormittags v. 9 Uhr 
ab, ſollen im hieſigen Kreisgerichts-Auktione lokal Gold⸗ 
und Silberſachen, Uhren, 1 mahagoni Buffet, Möbel, 
Betten, verſchiedene alte Sielengeſchirre, Kleidungsſtücke 
und ſonſtige Gegenſtände verſteigert werden. 

Stettin, den 14. September 1878. 

Kölpin, Sekretair. 


Ein Vorkoſt⸗Geſchäft in guter Gegend iſt billig zu BEER 


verkaufen. Näheres Pladrin 17 


o * * . 
Die Bäckerei 
Kundſchaft iſt zu verkaufen. 

Eine geprüfte Lehrerin, die ſchon mehrfach an 
höheren Schulen unterrichtet, wünſcht Stellung an einer 
Schule. Adreſſen unter Gr. 400 in der Expedition 
des Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21, erbeten. 

mit guter Kundſchaft iſt preis⸗ 
1 Schloſſerei werth zu verkaufen. 

Adreſſen unter F. K. 43 in der Expedition des 
Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21, erbeten. 

Mer Ein altes, gutes, gangbares Schankgeſchäft, am 
Waſſer gelegen, nebſt fr. Billard iſt wegen Krankheit 
des Beſitzers ſofort oder ſpäter zu verkaufen. 

Käufer wollen ihre Adreſſe unter A. B. 70 in der 
Exp. des Stett. Tagebl., Mönchenſtr 21, niederl. 


Ein Kleinhandel⸗Geſchäft, 


Nr. 36 mit guter 


über 20 Jahre betrieben, welches bei wenig Kapital gut]! | 


ernährt, iſt zu verkaufen und kann 1. Oktober über⸗ 
nommen werden. u in der Ex ded. des Stettiner 
Tageblatts, Mönchenſtr. 2 

nebſt Drehrolle 


Ein in ‚Sandelögefehi äft 


zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exp. des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21. 


1 im beſten Betrie⸗ e befindliche 


alte Bäckerei, in beſter Lage der Altſtadt, 


iſt zu verpachten. Offerten unter ©. Z. in der Ep 
des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 


Anklamer 


Stadtmoor⸗Torf. mat| 2 
Soeben bin ich wieder mit einer Ladung] 
Torf angekommen und liege zum Löſchen 5 


im grünen Graben. 
Schiffer Wehnke. 


Die ie beſten u. billigſten Uhren der Welt!! 
Für nur 12 KM. 


verkaufen wir eine echt engliſche, patent. Cylinder⸗Uhr 
aus feinem gediegenem Talmigold mit dem beſten 
repaſſirten Präziſions⸗Werk, genau auf die Sekunde 
richtig gehend, wofür ſchriftlich garantirt wird. — Zu 
jeder Uhr erhält Jedermann ! elegante, moderne Talmi⸗ 
Are und Sammet⸗Uhren⸗Etui gratis. 

reſſe: 


Ian e Ham m, Uhrenexport, Wien. 
Verſandt gegen Caſſa oder Poſtvorſchuß. Engros⸗ 


Ab nehmer erhalten Nabatt 


Grabow, Langeſtraße 


Deutsche Middle Park- Lost rie. 


Hauptgewinn: Werth 30,000 Mark. Ziehung 17. Oktbr. d. J. 
Looſe à 3 Mark (11 Stück für 30 Mark, bei Abnahme größerer Poſten 
entſprechender Rabatt.) 


i Sietin Hub. Th. Schröder. Schulzenſtr. 32 


Hamburg-Londoner 
Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft. 


Regelmäßige Dampfſchifffahrt zwiſchen Hamburg und London. 


r prachtvollen, eigens für dieſe Fahrt erbauten, für Paſſagiere auf das Vorzüg⸗ 
lichſte Auge en Dampfſchiffe obiger Geſellſchaft 


„Wega“, 1100 Tons, Capt. P. Witt. 
„Capella“, 1000 „ „ A. Dierks, 
„Gemma“, 1200 „ „ f laniesberg, 

„Cnstor“, 800 „ II. Meyer, 


wird an jedem Montag und Donnerſtag, des Abends von Hamburg nach London und ;wiee wersa 
expedirt, und ſind dieſe dee he wegen ihrer ſchnellen Reiſen, ſowie auch wegen ihrer bequemen und 
eleganten Cajüten dem reiſenden Publieum ganz beſonders zu empfehlen. 

Nähere Auskunft ertheilen 


Pearson & Langnese, Hamburg 
bei St. Aunen Nr. 19. 


Einen eg 


von Militairlieferungen übrig tja 


un. 


10 7 Ellen gutem, reinen Leinen 1 


13 
12 


5 Cemplette Veitbezüge, 
Deckbeit und Kissen, 


aus ſchwerſtem [] Bezugzeug, 


der ſertige Bezug AL Mark 80 Pfennige, 


empfehlen 


Gebrüder Aren. 
e 


| 8 5 
Bernsteinfarbe, 
ſtreichfertig, 2 
zum Auſtrich von Fußböden, 
Ein 2maliger Anſtrich giebt eine ſchöne glänzende Fläche von 
OD vorzüglider Haltbarkeit. Die Farbe trocknet in 8 — 10 Stunden 


0. Prize & (0, „nn. Berliner Marz-Velfachenfahrik, 


Berlin N., Altmannsdorf Offeubach Stolp 
Colonieſtr. 107. bei Wien. d. Main. in Pommern. 


4 


“Yang, fein ausgeſtattet, nur 3 Mk., kleineres Format 
m. 6 Gläſern, höchſt eleg., nur 6 Mk., verſende 


Conrad Felsing, 


Berlin, W. „ 20, u. d. Linden, 


Reiſe⸗Uhren, Reiſe⸗Wecker, Wächter⸗Control⸗ 


Nur 3 Mark. 
Fernröhre, 


ſehr ſcharf, mit 4 Gläſern, 3 Auszügen, 30 Zoll 


9 * us 

Pfirſiche 

zum Einmachen, auch reife zur Tafel, treffen zu Mittwoch 

früh von einem Gute aus Vorpommern eine große 

Sendung ein und gebe dieſelben zu billigſten Preiſen ah, 
ONM, 


Frauenſtraße 34. 
Wochenmarktſtand vis-a-vis dem Rathhauſe. 


Da ich Ladenmiethe erſpare und M 
mir größere Kundſchaft gewinnen will, 
5 reparire ft Uhren mit größter Sorg⸗ ; 
falt und für ſehr billige Preiſe 
A. Brodaez, Uhrmacher, kl. Woll weberſtr. 4, pt. 


Zum bevorftehenden Hohmmganeh cl 


empfehlen wir unſer großes Lager von 


Möbelſtoffen jeder Art, 
Tischdecken 


gegen A ie oder Nachnahme. 
5 B. Pfeifer, Berlin, Puttkammerſtraße 17. 


Jarisiowsky & Co,, 
Kattowitz O/ S., 
Steinkohlen & Kalk en-gros. 


| | in f 1 e Meran 
Ditigfe Pe, e pate d aun, von den einfachſten bis zu den eleganteften, ( Enewuch. , aer 
Iſſreu-⸗ u Muftk⸗Nazar 0 ff. ſowie großartigſtes Sortiment von 105 3 Garantie 

Uhren⸗ u. Muſik⸗Bazar Be en 


FA | Beitelfungen werden angenommen Kloſterhof 25 und 
15 Grabow, Breiteſtr. 34. 


Fuhrherr Cnewuch.. 
. 


oWocardinen 


in beſten Schweizer und engliſchen Fabrikaten 


zu ungewöhnlich billigen Preiſen. 
Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


Königl Hof⸗ Uhrmacher, 


Einsegnungsgeschenke 
reell u preiswerth 


empfehlen 


empftehlt größtes Lager goldener u. ſilberner 
Taſchenuhren, Stutzuhren, Regulateure, 


Uhren, goldene Uhrketten u. Bronce⸗Artikel. 
Neu! Das Niederwald⸗Denkmal. 
Spieltofen und Muſikwerke 


zu billfgen, an jedem einzelnen Stück mit Zahlen deutlich 
demerkten Preiſen h 


Silber- und 
Henidewaaren laser. 
NNW 


Umtauſch bereitwilligft. 
Illuſtrute Preisliſte franco. 
Atelier für Uhren⸗ und Muſik⸗Neparatureu. 


Holländiſche Cigarren und 
Tabake! 


1 7 — [3 5 
Die Cigarren⸗ und Tabakfabrik von A. Slim- 
kert Hrn. in Rotterdam empfiehlt nach⸗ a = — 5 5 . 
ſtehende in Deutſchland ſehr beliebte Sorten: ; Verſchiedene Muſter von voriger Saſſon find auf die Hälfte des Koſtenpreiſes zum 
el buen Gusto Mk. 55 p. mille, Limpia Ban- ganz billigen Ausverkauf geſtellt: 855 
dera Mk. 68, i Verzügliehe Zwirn- Gardinen, Fenſter 3, 4, 5, 6 Mk., 
p.millePuertoPrineip Mk. 82 p. mille Etoile du Nord Elegant gestickte Tüll-Gardinen, Fenſter 6, 7, 8, 10 Mk., E 


Fl 


Gicht-, Rheumatismus-, 


Mk.59p.milleTrabucos,, 70 la India 3 Haemorholdal- 3 
80% „ Halten 5 60 5 1780 H. Jesse, Berlin, S., Kommandantenstr. 49. B Schwindsucht 
„ Semiramis 95, „ Ameriea — behaftet 


Proben nach Ausserhalb portofrei. 
EIER . EEE E e ist, durch ein soeben erschienenes 
N popnlär-wissenschaftliches Werk. 
reis 1 Mark, für welchen %% 
Beitrag dasselbe france susendet % 
NE. WINTER, Berlin 8. 
58 Bernburgerstr. 20. 


S 


” erh] 
„66.50 „ Upmann „ 80,, „. Abonado 
„105, „ Importirte Hav.-Cig. v. Mk. 140 
bis Mk. 300, 
per mille Rauchtabake, grob- und fein ge- 
schnittene, per Paquet — ¼ M. à 25, 30, 35, 
40 und 60 Pfennige. 

Gefl. Aufträge werden von der Hauptnieder⸗ 
lage für Dentſchland durch Pfilipp Busch 
in Caſſel entgegengenommen u. prompt effektuirtt. 

oben, nicht unter 50 Stück, werden c 
nach Auswahl der Reflektanten unter Nach⸗ 
nahme abgegeben. 


Prob irt! Waffen. Garantirt. 


Spulwürmer, Madenwürmer 


entfernt vollſtändig gefahr⸗ und ſchmerzlos nach neueſter, eigener Methode (auch brieflich) 


Richard Mobrmann. Noſſen in Sachſen. 


Schon bei Kindern von 2 Jahren unbeanſtandet anzuwenden. Die meiſten Menſchen 
leiden an dieſem Uebel und werden dieſelben größtentheils von den Aerzten als Bleichſüchtige 
und Blutarme behandelt. 

Nähere Kennzeichen vorhandener Paraſiten find: der wahrgenommene Abgang undel⸗ 


— . 
f Speil's Hötel, 


vorm. Schmelzer, 


S 


2 Te ja ? 9 li J St 13 

g | und kürbisähnlicher Glieder und ſonſtiger Würmer. 0 Ber in, Jäger⸗Str. 13. 

Mana ir 10 8 . Dan Muthmaßliche Kennzeichen find: Bläſſe des Geſichts matter Blick, blaue Ringe um die ) Nahe den Linden, Rat. Theatern u Landtage häuſern. 
905 115 Ce 1 alf 5 „„ 50300] Augen, Abmagerung. Verſchleimung ſtets belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit, abwechſelnd Comfortable Zimmer von 1 Mk. 50 Pf. an. 

N u 4Büch 9 ins) ee: mit Heißhunger, Uebelkeiten, ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen oder nach gewiſſen Speiſen, Auf⸗ N) Bäder im Haufe. 

a. — ns) ö A Te Sn fteigen eines Knäuels bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammenfließen des Speichels im Munde, Magenſäure, F 

Schieß⸗Spazierſtöcke „ „ Sodbrennen, häufiges Aufſtoßen, Schwindel, öfterer Kopfſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im K e u ch b u ſt en 


Revolver in verſch. Syſtemen 


7 * 5—50 * H * . 3 7 2 
Terzerole, einl. u. doppelläufig i 0 90 Mk. 10 After, Koliken, Kollern und wellenförmige Bewegungen, dann ſtechende, ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, 


1 390 Herzklopfen, Menſtruationsſtörungen. 5 in zehn bis zwölf Tagen beſeitigt. Glänzende 
Dolche. & " ; 380 Die Abgabe des Mittels iſt nach vorausgegangener Prüfung deſſelben den Apothekern Atteſe über Heilerfolge einzuſehen, empfohlen durch 
Degenftöde 1 fr 1 O vom Königl. Miniſterinm zu Dresden um deswillen geitattet worden. weil daſſelbe nicht Aerzte und die illuſtr. Zeitung „Ueber Land und Meer.” 


Schlagringe „ „ 1 
Todtſchläger „ % 6 
ſowie alle Arten Schußwaffen, Patronen, Jagd⸗Artikel, 
Hirſchfänger, Säbel, Degen 2c. 

empfiehlt die Waffen fabrik von 


F. W. Ortmann in Solingen. 


Ber Ausführliche Preisliſten mg 
franco und gratis. 


Beſtellungen (wobei Alter des Patienten anzugeben) 
nimmt an verw. Dr Gritzner, 
Görlitz, O.⸗L. 


Tüchtige Reiſende, welche Buchdruckereien 
beſuchen, werden geg hohe Proviſion geſucht. 

Gefl. Off. unter O. V. 622 an den Invalidendan 
in Leipzig erbeten. 


Ein iſrael. Lehrer und Cantor, der das Mittel⸗ 
Dresden. Friedrieh Schiffner, Altmarkt 19, Hof. ſchulexamen abſolvirt hat, ſucht eine Stelle. Gefl. Off. 
Tauſende von Atteſten aus allen Länden find einzusehen. unter D. W. in der Exvedition dieſes Blattes. 

In Stettin bin ich zu ſprechen nur Donnerſtag, den 19. Septbr., im Hotel „Deutſches Haus“ v. ]] Fischmarkt Nr. I iſt ein großer trockener Lagerkeller 


angreifend wirkt und ſelbſt verſuchsweiſe en vollſtändig unſchädlich iſt. 
e ſt e: 

Zwei meiner Collegen ſind durch Sie vollſtändig vom Bandwurm ohne irgend welche Beſchwerden 
befreit worden, ſo bitte auch ich um Zuſendung. 

Stettin. Otto Pilzeeker, Kronprinzſtr. 9, III. 

Die Wirkung Ihres Mittels bei meiner Frau ließ nichts zu wünſchen übrig. 

Stettin. Radtke, Steuer-Aufieher. 

Hocherfreut theile ich Ihnen mit, daß ich 10 Minuten nach dem Einnehmen Ihrer Medizin von 
u ID ern mit den Köpfen ohne den geringſten Schmerz befreit wurde. Conſtatirt durch Dr. med. 
ischendorf. 


Expedition 


des Stettiner Tageblatts, Mönchenſtr. 21, erbeten. 


12000 Mark 


werden gegen ſichere Hypothek ſofort geſucht. 

Näheres Marienplatz 4 im Laden. 

NN: } find zur fichern Hypoth. ſofort zu 
6000 Thlr. vergeben. Adreſſen unter II. & 
28 i. d. Exp. d. Stett. Tgbl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 


1 ſichere Hypothek von 1500 Mark auf ein Haus 
in der Unterſtadt w. 3. 1. Oktober er. zu cediren geſucht, 
Offerten unter A. B. 1500 in der Expedition dieſes 
Blattes, gr. Oderſtraße Nr. 11, erbeten. 


BELLBE\ LE, 


Dienſtag, den 17. September 1878: 


Grosses Extra-Concert, 
Ein detail. a 


Vorm. 9 bis Nachm. 4 Uhr. Rich. Mohrmann in Vertr. Imi j. Näher i Sehr. e Co. 

ai E NB. Briefliche Beſtellungen ſind direct noch Noſſen in Sachſen zu richten. a B Der SI = cs 
5 uur 0 ¼⁵—;. . „„»—« 500 Thlr zur ſicheren Stelle innerhalb der 
9 l l 0886 br II + Feuerkaſſe gef. Adr. u. I. IB. 2 
| LOL, y ! 25 g a lin der Exped. des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, erb. 
Bi 6 f lb 7 au au h 915 une 25 8 b 
entralbureau: Mob 1 8 | d p nach Grabow geſucht. Adr. unter A. S. 7 in d. Exb. 

öbel, Spiegel und Folsterwaaren 


SW ., Jeruſalemerſtraße AS, 


befördert Annone en ale Art, 
z. B. Geſchäftsanzeigen, Pacht⸗, Heiraths⸗ Stelle⸗ 
geſuche, Guts⸗ und Geſchäfts⸗An⸗ u. Verkäufe ac. 
an alle gewünſchten oder für den jeweiligen Zweck 
geeignetſten Zeitungen 
und berechnet uur dre 2 
Originals Breife 

der Zeitungs⸗Expeditionen ſelbſt. Tägliche prompte 
Expedition aller eingehenden Ordres. Strengſte 
Discretion in allen Fällen. Rabatt bei belang⸗ 
reichen Aufträgen. Belege reſp Belegs⸗Aus⸗ 
ſchnitte auf Wunſch über jedes Inſerat. Koſten⸗ 
voranſchläge und Zeitungs-Verzeichniß gratis 
und franco. 

In Stettin nimmt Herr I. 
Dannenberg, Breiteſtraße 26- 
27, Aufträge zur Vermittlung 


an obiges Inſtitut entgegen. 


von 


S. Kronthal & Söhne. 
Stettin. 22, Breiteſtraße 22. Stettin. 
Grüßtes und eutſchieden billigſtes Magazin am 

=, hieſigen Platze. f g 
Sämmtliche Waaren unter Garantie. 
Durch unſere großartigen Fabriken mit Dampfbetrieb geben Tape⸗ 
zieren und Tifchlermeiftern Sophageſtelle, Couſeuſen u. Nohr⸗ 

ſtühle zu Fabrikpreiſen ab. 
Bei ſofortigen Baarzablungen geben wir Jedem Käufer 


5 pCt. Rabatt. 


ausgeführt von der Theaterkapelle, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn . Eilenberg. 
Anfang 4 Uhr, Ende 7 Uhr. Entree d Perſon 15 Pig 


w 


En gros. 


